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flluUrirt« raju>£t?£rird)c

leifteu uub fid) auê ber fDtenge herausheben îauu. Surd)
SSeibreituug foldjer Slufdjauungett glaubt er and) feiueit fdjoit
(ange gehegten SBitufd) realifireu 31t fönneu, baß bie ^aftl
bevor, bie auê beit beffcr fituirten ©efellfchaftêûreifen mit Setvußt«
fein für baê ©enterbe, für baê ipattbioerf non 3ugenb auf
fid) eutfdjeibeu, eilte größere luerbe. ©ebietet folcfieS 2ßir«
fett nid)t unfere bollfte Stnerfeunuug uub fèodjadjtitng?

fDtöd)tcn baritnt alle ©etverbetreibenbe biefeut (Seifte feilten
©influé bemaljren, fid) feinen ©efeßett uub Slnorbnungen
luillig fügen uub unter feiner Söeitjülfe felbft bie beffernbe
Sönnb anlegen an alles ^Dasjenige, luaS fie aiê Ijettimeub für
bie ©ntmideluug beö ©emerbeS erfanut haben; möchten fie

immer ba§ §öd)fte 311 erftreben fließen, beffen fie fäl)ig finb.

9Jtöd)teu fie biefen (Seift, bcr gern bereit ift, itt jeber neuen

©eneratiou uub in jebem neuermachten SSollSlebeu feine il)in
iunemoljtienbe göttliche Straft jttr ©eltuitg 31t bringen, in
ißrer ÜDlitte, in iljreu Käufern uub SBerfftätteu malten laffen,
mödjteit fie fid) nan ißm bie 3beate ifjrer Sßätigfeit, in betten

baê ganse ©eheimuiß ber ©ntmideluug ber Snbiiftrie moljut,
Seigeu laffen!

(Sir. ©. fftubolf, in ber „Seutfcheu Subuftriegtg.")

Scittfdje #aubtucrf»bttiïcf)eu tit StaUeu,
(Schluß.)

©ittb and) in fJtom alle -Kittel erfd)öpft, fo beult ber

beutfd)e .öanbmerfSburfche au bie fjjeitnfefjr uub bereut, bett

t)aterlänbifd)en iöobett verlaffeit 31t Ijaben. Saun gilt eê, fid)
baê nötßige ©elb sur 9ii'tcffaf)rt 3" nerfdjaffeu, ba er eê, in
einem Ueberbleibfel non ©tols ttttb perfönlidjer Kürbe, ober

auch auê angeboriter ©cßeu nor ber Sßoligei, oentteibct, auf
©taatêfoften au bie (Srettge beförbert 3U merbeti, meint eê

fid) irgettb utugeljeu läßt. Sit einigen fällen vermittelt be,tut

and) ber vielgeplagte beutfcfje Stouful eine freie S-aßrt; bie

9Jtel)t'3aI)t ber $eimfel)reuben aber ift auf ©liirf ober bie

Schlauheit augemiefett, menu mau eê nid)t üorgieljt, bett

2ßeg ttad) ©übett fortgufefeeu uub Neapel aufgttfucljett, baê

mie ein ©Iborabo als 3 tel mettiger üBaubertage miuft. Viele

freilidj feßreden battor surüd, bettn in Statten heißt es fid)

ntefjr uod) als in ben nörbttdjett Säubern att ©utbtljruugen
gemöbtten, uub ittt ©üben ber £>a£biitfel ift, mie eê in ber

©pradfe ber ©iitgemeihten Reifet, „uod) mettiger los" als in
Oberitalien. SaS Sanbüolf lebt fd)led)t uub ärmlich uub bat

für bie ungebetenen (Säfte felbft bei gutem SBilleu, ber meift

Vorßanben ift, mettig ober nid)tê übrig. 2BaS matt allenfalls
mit beut mitteßofen SBattberer 31t tbeilen bot, ift ein @tüd
trodeneS Vrob ober polenta uub allenfalls ein ©djlud faureu
ÏBeitteê, ttttb and) hierauf ift liidft ficf»er 31t recfjnett. Sie
2lttfprud)SUol(erett, befonberS bie Uuverfdjämten, ait betten
bie äußerlid) fo bemütf)ige .flaffe biefer ©rbeubürger nicht
gerabe arm ift, beflagen fid) beim and) bitter über fd)led)te

Verpflegung, ttttb i()f Unmutl) f'aun fo aufdfmellett, baß fie
ifjre lepten ©entefimi baratt menbett, um fid) bei irgettb einem
Sauer auf ißre Soften eine ©uppe brauen 31t laffett, ben

«ritten Sanbmantt btird) biefe Verfdßvenbuttg in eine Sfrt
«vu. refpeftoollem ©rftaunen verfeßenb.

Stuf bent Sattbe fdjrumpfeu beult and) bie 2liifprüd)e ber
Herren bebeutettb sufamtiten. Slttf baareë ©elb mirb gar
"id)t geredjuet; SlfleS, raaS matt erhofft, ift SSefriebigung für
fingen uub Stehle; mäfjrenb itt ben großen ©täbten, na«

iientlid) itt 9iom, bie leiblidje Dtaßntng im Söertße finit, ba

Annate, Sluftalten, ilöfter u. f. m. babott reicblid) fpenben.
$ier haben nur ©elb unb StleibuugSftücfe äßertß, uub maudjer
Vertuegette fließt fidj folcße felbft auf unerlaubtem SBege 31t

^t-'fcßnffen. ©ogar bie Dpferftöde ber Sirdjen finb bor bett

Qterigen £>änben manner biefer mobernen fftoittaben nid)t
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fidjer, bie baS Sîaubritterthum beê 9>îittelalterê in bas neun«
Sehnte 3al)t'hunbert hinein auSbehnett.

3n abgelegenen ©traßeit ber emigen ©tabt faun tttait
am Ülbettb oft eine biefer ©cftalteu eine ber saljtreidjen SBciu«

fueipeit betreten feljeu, um üott bett (Säften eine Slrt Sribut
31t erheben. Ser gutmüthige 3taliener, bei beut baS Söettelu

ttid)t einen fo eutehrenbeu ©tempel trägt, mie in Seutföß«
taub, läßt einen Vittenbcit biefer Slrt nicht häufig unerhört
bon bannen, uub tuand)c gutherzige fJtömerin feufgt bei ihrem
Slttblicf gar: „Poveri tigli di madre!" („SIrme Kutter«
föhnc !"

Sie fßolisei mifd)t fid) fo meuig als ntögttdj in bie 2ltt«

gelegenheiteu biefer fahrenben ©chiller bcS SebeitS, aber felbft«
Perftänblicf) nur fo lange nicht, als nicht irgettb ein ©pseß
31t Sage tritt. Saun freilich tveiß fie ettergifd) eingreifen,
uub mancher blottbe ©proß beê fjtorbeuê meiß non ben
Kauern röntifcher Spaftlofale 311 er3äl)lett. Kirb beut beutfdjeu
Stouful bie föeläftigung biefer meift mit 9ted)t unmidfont«
nteuett SanbSleutc 31t arg, fo läßt er luol)I gar baê oben

' ermähnte „©afé ©orona" poliseilicf) Pifitiren unb Verßaf«
tungett, fofertt fie nothmenbig erfcfjeinett, vornehmen. SaS
Stiles finb ©djattenfeiten biefer mobernen, aber nicßtSbefto«
mettiger, ttad) 2lufid)t ber Vetheiligten, „romautifd)eu Statten«
uub diomfahrt", bie maitdjetn mit offenen ©innen begabten
int fpäteren Sebett, menu er fiel) noch 3ur bürgerlichen 9lrt
unb ©itte bequemt unb gemöljnt, als eine Slrt Ieud)tetiber
©rintterttng in ber ©eele hnfteu bleibt, non ber er ftolg beut

9ïacl)bar ober Samerabett berichtet, itt beut ©efüljl, „auch id)
mar in Slrfabien". Setttt eê ift eine mot)Itl)ätige (5igenfd)aft
ber ©rinneruttg, auf beut buutelti ©rttub beê Srübett bie

Tyreubett beê SafeittS tuie helle fünfte aufteuditen 31t laffen
uub alles llebrige uod) tiefer in ©chatten 31t rüden, als eS

bie.fliel)cnbett ©tuttbeu ohuebieS tl)un.

bie Scrfftatt
©cfj)uar,]c Oolfheijc gibt ein Slbfttb non fötauholafpänen

mit ©ffig uub ©ifeitpitriol. Ser (Slang läßt fid) mit beut

erften Sluftrage nid)t geben, ol)tte garbe unb geftigteit 31t

beeinträchtigen. fOiatt meubet ftatt ber föeise battit lieber
einen bittigeu fdfmarsen firniß ait, meldier bttrd) Slttohol«
3ufah fchnell trodnettb gemad)t mirb. SBafferglaSanflöfuug
ober ©ummimaffer gibt eine glättgettbe Sedung für 23eige.

fêittctt baucïhaftcn Àïitt jur SöcfcftißUHß Pott fDictatt«
Imchftahcn auf SJiavtttov, ©lab 2c. faittr tuait fid) eut«
meber aus 15 Sheilett fftopatfirniß, 5 St). Seinötfirniß, 3

Sh- roßem Serpentittöl uub 5 St), thierifdjem ßeittt bereiten,
alle ©toffe im Söafferbctbe aufgelöst ttttb bann 10 Sl).
gelöfchtett SîatÉ 3ttgefeßt. Siefer Hitt ift attd) aus 15 Sh-
Sopatöl (mit ©uminitadsufah bereitet), 5 St). Seinöl (mit
S3leiglätte getodit), 8 Sl). Sautfdjuflöfung (mit Sheeröl be=

reitet), 7 Sl). Sheeröl uttb 11 Sl). röntifdfem 3ement uub
©t)pS ausfertigen.

Saê Steißen fcvttgcv bilttgcr .ipljarbeitcu verhütet
man_ baburth, baß man erftenS nur §ol3 vermenbet, meldjeS
im §erbft gefd)lagett unb smeiteuS, maê nicht fofort gan3
entrinbet ift, fottbertt nur abfaßmeife, mobttreh baS SBaffei
auch noch aitSfd)eibeit Üatttt, ohne baß bie föinbetraft beS

§ol3eë Verloren geht. * töeförbert mirb baS Srodtteit nod)
baburd), baß man ben ©tamm verfeßrt aufftellt, feboch ber«

artig, baß er vont ©rbboben bttreh eine Unterlage getrennt
bleibt uttb bie ßuft noch juftrömen fatttt. Srrthümtid) merbett
nodi oft bie beibett ©tammenben mit fßapier verleimt, ttttt
baS Steißen 3U verhinbern, bod) finb bie ©rfolge gleich Ütuß
unb beförbert biefeS fßerfahrett nur 31t leicht, baß bie ©nben
ftodig merbett.

Muftrirte schweizerische

leisten und sich aus der Bienge herausheben kann. Durch
Verbreitung solcher Anschauungen glaubt er auch seinen schon

lange gehegten Wunsch realisiren zu könne», das; die Zahl
derer, die aus den besser sitnirlen Gesellschaftskreisen mit Bewußt-
sein für das Gewerbe, für das Handwerk von Jugend auf
sich entscheiden, eine größere werde. Gebietet solches Wir-
ken nicht unsere vollste Anerkennung und Hochachtung?

Möchten darum alle Gewerbetreibende diesem Geiste seinen

Einfluß bewahren, sich seinen Gesetzen und Anordnungen
willig fügen und unter seiner Beihülfe selbst die bessernde

Hand anlegen an alles Dasjenige, was sie als hemmend für
die Entwickelnng des Gewerbes erkannt haben; möchten sie

immer das Höchste zu erstreben suchen, dessen sie fähig sind.

Möchten sie diesen Geist, der gern bereit ist, in jeder neuen
Generation und in jedem nenerwachten Volksleben seine ihm
innewohnende göttliche Kraft zur Geltung zu bringen, in
ihrer Mitte, in ihren Hänsern und Werkstätten walten lassen,

möchten sie sich von ihm die Ideale ihrer Thätigkeit, in denen

das ganze Geheimniß der Entwickelnng der Industrie wohnt,
zeigen lassen!

(Dir. E. Rudolf, in der „Deutschen Jndustrieztg.")

Teutsche Hnudwerksburscheu in Italien.
(Schluß.)

Sind auch in Rom alle Mittel erschöpft, so denkt der

deutsche Handwerksbnrsche an die Heimkehr und bereut, den

vaterländischen Boden verlassen zu haben. Dann gilt es, sich

das nöthige Geld zur Rückfahrt zu verschaffen, da er eS, in
einem Ileberbleibsel von Stolz und persönlicher Würde, oder

auch ans angeborner Scheu vor der Polizei, vermeidet, ans

Staatskosten an die Grenze befördert zu werden, wenn es

sich irgend umgehen läßt. In einigen Fällen vermittelt denn
auch der viclgeplagte deutsche Konsul eine freie Fahrt; die

Mehrzahl der Heimkehrenden aber ist ans Glück oder die

Schlauheit angewiesen, wenn man es nicht vorzieht, den

Weg nach Süden fortzusetzen und Neapel aufzusuchen, das

wie ein Eldorado als Ziel weniger Wandertage winkt. Viele

freilich schrecken davor zurück, denn in Italien heißt es sich

mehr noch als in den nördlichen Ländern an Entbehrungen

gewöhnen, und im Süden der Halbinsel ist, wie es in der

Sprache der Eingeweihten heißt, „noch weniger los" als in
Oberitalien. Das Landvolk lebt schlecht und ärmlich und hat

für die ungebetenen Gäste selbst bei gutem Willen, der meist

vorhanden ist, wenig oder nichts übrig. Was man allenfalls
mit dem mittellosen Wanderer zu theilen hat, ist ein Stück
trockenes Brod oder Polenta und allenfalls ein Schluck sauren

Weines, und auch hierauf ist nicht sicher zu rechnen. Die
Anspruchsvolleren, besonders die Unverschämten, an denen
die äußerlich so demüthige Klasse dieser Erdenbürger nicht
gerade arm ist, beklagen sich denn auch bitter über schlechte

Verpflegung, und ihr Unmuth kann so anschwellen, daß sie

ihre letzten Centesimi daran wenden, um sich bei irgend einem
Baner auf ihre Kosten eine Suppe brauen zu lassen, den

armen Landmann durch diese Verschwendung in eine Art
aon respektvollem Erstaunen versetzend.

Ans dem Lande schrumpfen denn auch die Ansprüche der
Herren bedeutend zusammen. Auf baares Geld wird gar
nicht gerechnet; Alles, was man erhofft, ist Befriedigung für
Mögen und Kehle; während in den großen Städten, na-
nwntlich in Rom, die leibliche Nahrung im Werthe sinkt, da

Private, Anstalten, Klöster u. s. w. davon reichlich spenden.
Hier haben nur Geld und Kleidungsstücke Werth, und mancher
Berwegene sticht sich solche selbst auf unerlaubtem Wege zu
dsrschnffen. Sogar die Opferstöcke der Kirchen sind vor den
Mengen Händen mancher dieser modernen Nomaden nicht
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sicher, die das Ranbritterthnm des Mittelalters in das neun-
zehnte Jahrhundert hinein ausdehnen.

In abgelegenen Straßen der ewigen Stadt kann man
am Abend oft eine dieser Gestalten eine der zahlreichen Wein-
kneipe» betreten sehen, um von den Gästen eine Art Tribut
zu erheben. Der gutmüthige Italiener, bei dem das Betteln
nicht einen so entehrenden Stempel trägt, wie in Deutsch-
land, läßt einen Bittenden dieser Art nicht häufig unerhört
von dannen, und manche gutherzige Römerin senfzt bei ihrem
Anblick gar: „?ovsri tiZIi cii mucirs!" („Arme Mutter-
söhne!"

Die Polizei »lischt sich so wenig als möglich in die An-
gelegenheitcn dieser fahrenden Schüler des Lebens, aber selbst-

verständlich nur so lange nicht, als nicht irgend ein Exzeß

W Tage tritt. Dann freilich weiß sie energisch einzugreifen,
und mancher blonde Sproß des Nordens weiß von den
Mauern römischer Haftlokale zu erzählen. Wird dem deutschen
Konsul die Belästigung dieser meist mit Recht unwillkom-
menen Landslentc zu arg, so läßt er wohl gar das oben

' erwähnte „Cafs Eorona" polizeilich Visitiren und Verhaf-
tnngen, sofern sie nothwendig erscheinen, vornehmen. Das
Alles sind Schattenseiten dieser modernen, aber nichtsdesto-
weniger, nach Ansicht der Betheiligten, „romantischen Italien-
und Romfahrt", die manchem mit offenen Sinnen Begabten
im späteren Leben, wenn er sich noch zur bürgerlichen Art
und Sitte bequemt und gewöhnt, als eine Art leuchtender
Erinnerung in der Seele haften bleibt, von der er stolz dem

Nachbar oder Kameraden berichtet, in dem Gefühl, „auch ich

war in Arkadien". Denn es ist eine wohlthätige Eigenschaft
der Erinnerung, auf dem dunkeln Grund des Trüben die

Freuden des Daseins wie helle Punkte aufleuchten zu lassen
und alles klebrige noch tiefer in Schatten zu rücken, als es

die fliehenden Siunden ohnedies thun.

Für die Werkstatt.
Schwarze Holzbeize gibt ei» Absud von Blauholzspänen

mit Essig und Eisenvitriol. Der Glanz läßt sich mit dem
ersten Auftrage nicht geben, ohne Farbe und Festigkeit zu
beeinträchtigen. Man wendet statt der Beize dann lieber
einen billigen schwarzen Firniß an, welcher durch Alkohol-
zusatz schnell trocknend gemacht wird. Wasserglasanflösnng
oder Gnmmiwasser gibt eine glänzende Deckung für Beize.

Eine» dauerhaften Kitt zur Befestigung von Metall-
buchstaben auf Marmor, Glas ?c. kaum man sich ent-
weder ans 15 Theilen Kopalfirniß, 5 Th. Leinölfirniß, 3

Th. rohem Terpentinöl und 5 Th. thierischem Leim bereiten,
alle Stoffe im Wasserbade aufgelöst und dann 10 Th.
gelöschten Kalk zugesetzt. Dieser Kitt ist auch aus 15 Th.
Kopalöl (mit Gummilackznsatz bereitet), 5 Th. Leinöl (mit
Bleiglätte gekocht), 8 Th. Kantschnklösnng (mit Theeröl be-
reitet), 7 Th. Theeröl und 11 Th. römischem Zement und
Ghps anzufertigen.

Das Reißen fertiger billiger Holzarbeiten verhütet
man dadurch, daß man erstens nur Holz verwendet, welches
im Herbst geschlagen und zweitens, was nicht sofort ganz
entrindet ist, sondern nur absatzweise, wodurch das Wasser
auch noch ausscheiden kaun, ohne daß die Bindekraft des

Holzes verloren geht. - Befördert wird das Trocknen noch
dadurch, daß man den Stamm verkehrt aufstellt, jedoch der-
artig, daß er vom Erdboden durch eine Unterlage getrennt
bleibt und die Luft noch zuströmen kann. Jrrthiimlich werden
nock oft die beiden Stammenden mit Papier verleimt, um
das Reißen zu verhindern, doch sind die Erfolge gleich Null
und befördert dieses Verfahren nur zu leicht, daß die Enden
stockig werden.
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3um weiteren ®roc£nen eignet fid) bann ferner eilt mäßigen

ßuftpg tjabenber Schuppen. ®aS naffe §0(5 fofort aus*

3Ufdjroten, tjat wenig ober gar feinen 3)uecf, beim etwas
aitStrocftieit muff naffeS ."polg unbebingt.'

®ritt ber Stoaug ein, beitnod) naffeS §ol3 berarbeiten 31t

muffen, bann ift eS nod) bortheilfjaft, baS gngericfjtete §013

fdjicptweife in trocfeneS §eu 31t legen. Starte Stämme 311

fpalten, nia beut Sern bie Steigung beS BeijjeitS 311 nehmen,

ift nidjt immer an^uratfjeu, eS üerurfadjt biet ©otgoertuft;
beffer empfiehlt fid) nod), wo bie Vorrichtung oorpaubett,
beii Stamm in ber Blitte gerfd^neiben 311 taffen, woburd) beu

oft Sd)aben bringenben Sernriffeit uorgebeugt wirb.

BM mau fcfjliefiltd) georetjte ©egenftänbe noch etwas
oor Suftsug fdjüpen, fo reibt matt biefelbeit mit 2BadjS mit=

telft SDrehfpcihnen ab, b. f). aber nur bann, wenn bie (Segen*

ftänbe nidft polirt werben. ®ttrd) bieS Verfahren ergielt

matt gleichseitig etwas (Staus itnb eignet fid) fpesiett sur Sin*

wenbitttg für Segel unb Sugetn.
©egenftänbe ans §plj erhatten eine aufeerorbeutliche

ärte, Wenn man fo!d)e 8 SSage taug in eine ftarf gefättigte
Sijfung non Sais legt itnb bann baS fjols alimäiig trodnen

läßt. ®ie auf biefe angegebenen SBeife behanbetten tools*
gegenftätibe Werben niemals fchioinbeit.

$et1d)iebeneê.

Sßnrifcv ïôeltanâfteHung. Badjbem ber tijurgauifdje
©rojje Batl) einen Srebtt oott 3000 gt. behufs Snboentioni*

rung üon §anbwert'ern 311111 VefucI) ber fßarifer SBeltauSftel*

iuug gewäprt, wirb 00111 BegientitgSrafl) befcfjioffen : 1) bie

3ai)i ber 31t fitboeniionirenben iganbwerfer wirb auf 30, ber

StaatSbeitrag auf je 100 gr. feftgefept; 2) bie betreffeuben
öanbwerfer finb gehalten, über bie in ihrem gad) gemachten

Beobachtungen beut Begierunggrotf) 31t Rauben ber Vereine
Bericht 311 erftatten. ®ie Beiträge werben nach ©ingang
ber Beridjte berabfoigt.

@S erhalten attd) Vid)tmitgtieber 0011 Vereinen Beiträge,
fo u. Si. bie Herren Burfharb, gitttmermanit, ©mmiSljofen ;

©rentli, Soi)u, giafdjner, Sreusliiigen ; Saufmann, SJiedjani*
fer, ®ägerweilen; grättleitt Bägeli, ®amenfd)neiberin, Bit*
naît; Seih, SBaguer, ©mtnishofeu.

©in jeitgcmäfjcs Spviidjlciit entnimmt bie fftebaftion
beS „Basier Sagblatt" ihrem Stammbuch:

Sag' jebent frei bie SBobrljeit in'S @efid)t!
®u wirft bir 3tuar beti ,topf anrennen,
Btan wirb bid) einen glegel nennen
®ocp ti)uft bit nur beS BianueS BW

Sinn merfe, wie bu'S beffer mad)eu fattnff:
33n mußt bie Sente fein ausfragen
Unb jebent bann feine Bteinung fagen.
©0 wirb es bir wohl ergehen auf ©rbeit,
BJir aber fannft bu geftohieu werben.

Wavegemevbêîaual bei éoiothnvn. gngenieur ©. Bogt
projeftirt einen SlaregewerbSfaital ooiti SlttiSi)oi3 311111 ®ei*
tingerfd)ad)eti, auf beut rechten Stareufer. ®erfelbe würbe
eine Säuge 001t 4000 Bietern erlangen, alfo beinahe eine
Stuube, wobitrcf) ein ©efäll oou 3,9 Bieter uithbar gemacht
werben tonnte mit einer ©ffeftibfraft üon 1000 bis 1500
Bferbefräftett. Sie fioften finb auf 950,000 gr. berechnet ;
bie besmecfte eiettrifche Kraftübertragung nach Soiothurit unb
Umgebung würbe auf 470,000 gr. 311 ftehen fomtnen. ©e*
fammtauSgabeu bemnad) 1,420,000 gr. ®ie VferbeEraft
fönnte für etwas über 150 gr. jährlich geliefert werben.

lieber eine Bhcinfanalmtlngc iit Bfjctnfclbc» sur @r*

seugung eteftrifcher Kraft machte .sperr gngenieur 3fd)offe

einer Berfammlung in Vheinfelbeti foigenbe Blittheilungen :

®ie brei ginnen, weid)e bas Unternehmen ausführen wollen,
finb ©fcher, ÜBpÜ u. ©0., Btafdjinenfabrif Derlifon itnb
3fdjotfe u. ©0. ®ie technischen Vorarbeiten unb Bläue finb
oottenbet, bie Befd)affitng beS nötigen Kapitals fo gut als
gefiebert ; eS Ijanbclt fici) nur um bie Bewilligungen ber beib*

feitigen Uferftaaten. ®ie eigentlichen Bauarbeiten tonnen
fdjon int £erbft 1889 begonnen werben unb bie gattse Baute
Wirb im gahr 1891 ooiienbet fein. ©S Würbe alfo ein Sanal
in einer Sänge üott 2^/3 Kilometer ttitb 50 Bieter Breite
hergefteüt, famnit einem ®urbinenhauS mit 20 ®ttrbineit für
eine Kraft üon 7000 ißferben. ®ie bitrd) bie Turbinen ge=

wonttene Kraft wirb mitteift einer ©inricfjtuiig, wie fie bie

©tettro=®edjnif gefdjaffen, itt ©leftrisität umgewanbelt, bttrei)

fupferne Kabel auf beliebige ©ntfernung weiter geleitet unb

am BeftimmungSorte wieber in .traft umgeWanbeit unb als
foidje jowol)l gum Betriebe inbuftrietler Btafdjinen als 31t

BeleuchtungSsmecfeii oerwenbet. Soid)e tabeiieitungeu finb
brei in BuSfidjt genommen: eine ins SBiefentljal, eine nad)
Bafel, eine nad) Säcfingen 1111b gugïeich ins Bafellaub.

Bliitfcntampc. ®ie 001t ber girttta ©. SB. ®aitifd),
Bahnhofftraße 25, 3ür i ch, eingeführte Btücfenlampe ift ein

bantpfergeugettber unb gleichseitig bantpfser*
ftäubenber Slpparat gur Vertreibung berBiitcfen

«r Pk unb. auberer läftiger Sufefteu im ©arten, aufIii Ballons unb Berauben. ®erfelbe tanu überall

fill Steten augewanbt werben unb eutwicfelt

II III eine fo itttenfioe SBirfung, baff alle gnfefteu
|jg^ oott beut Blüh, tu welchem er aufgeteilt ift,J||L in weitem Ilmtreis ferngehalten werben, fo

baß ©inem ber Stufenthaft im greien nicht
üerlcibet wirb. ®iefer Slpparat ift nicht geeignet, ftetS bei
fich geführt 311 werben, bod) ift itt auberer SBeife bafitr ge*

forgt, baß man ftetS gegen BHicten ?c. gefdjüßt ift, iubent
bie betreffeube ginna in eleganter Uhr*
foriuflafdje mit Batenttort unb Btnfel eine

©ffeii3 unter beut Banten „Blücfenfeinb"
in beu haubel bringt. ®iefc ©ffeiis be*

wirft ein geritbleibeu ber gnfefteu, unb

follte mau bergeffen haben, fiel) eitt wenig
mit ber glüffigteit 31t beftreidjen, fo Per*

hinbert biefelbe, auch wenn ttacl) beut Stich
angemenbet, ein Slnfdjmetlen.

Breis ber „Biiicfenlampe" mit ©ffeu3,
franfo buret) bie gaitge Schweis gr. 2. 50;
Breis beS „Btüctenfeitib" fratifo bttrcl) bie

ganse Sd)iuei3 75 Bp.
2)iamautft«ljl 8iigcit. SBir brachten

int borigen gahre eine B0Ü3 über obige

Sägen unb bürfte eS für einen ®l)eil un*
ferer Sefer bon gntereffe fein, 31t erfahren,
baf) bie ginna ©. SB. ipaitifch, Bal)tt*
hofftrajje 25 in 3ür i d), infolge ber ge*

fteigerten Badjfrage in ber Sage ift, bie

Breife ber ® i a m a n t ft a h I « <S ä g e u 311111

Sd)iieibeu bon Stahl, ©ifen unb alleu
Bietallen tuefeutlidj 31t ermäßigen. ©S

toften biefelben jefet

18 23 28 32cmlg.
pr. SDuhettb gr. 3.60 4.40 5.20 6.—

®a3tt paffeube
Bogen p.St.gr.2.— 2.25 2.75 3.—

Säugere Sägeit als 32 cm toften pro cm pro ®tibeitb
15 Bp. mehr, älufjerbent ift bie ©inridjtung getroffen, bap
bie abgeuuhten Blätter 31111t Bvetfe bon gr. 2. 40 pro ®u(5enb
itachgefchärft werben, woburd) biefelbeit Wieber wie neu finb.

»
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Zum weitereu Trocknen eignet sich dann ferner ein mäßigen
Luftzug habender Schuppem Das nasse Holz sofort aus-
znschroten, hat wenig oder gar keinen Ziveck, denn etwas
austrocknen muß nasses Holz unbedingt/

Tritt der Zwang ein, dennoch nasses Holz oerarbeilen zu
müssen, dann ist es noch vortheilhaft, das zugerichtete Holz
schichtweise in trockenes Heu zu legen. Starke Stämme zu
spalten, um dem Kern die Neigung des Reißens zu nehmen,
ist nicht immer anzurathen, es verursacht viel Holzverlnst;
besser empfiehlt sich noch, wo die Lorrichtung vorhanden,
den Stamm in der Mitte zerschneiden zu lassen, wodurch den

oft Schaden bringenden Kernrissen vorgebengt wird.
Will man schließlich gedrehte Gegenstände noch etwas

vor Luftzug schützen, so reibt man dieselben mit Wachs mit-
telst Drehspähnen ab, d. h. aber nur dann, wenn die Gegen-

stände nicht polirt werden. Durch dies Verfahren erzielt

man gleichzeitig etwas Glanz und eignet sich speziell zur An-
Wendung für Kegel und Kugeln.

Gegenstände aus Holz erhalten eine außerordentliche

Härte, wenn man solche 8 Tage lang in eine stark gesättigte

Lösung von Salz legt und dann das Holz allmälig trocknen

läßt. Die ans diese angegebenen Weise behandelten Holz-
gegenstände werden niemals schwinden.

Verschiedenes.

Pariser Weltausstellung. Nachdem der thnrganischc
Große Rath einen Kredit von 3000 Fr. behufs Snbventioni-

rung von Handwerkern zum Besuch der Pariser Weltansstel-
lang gewährt, wird vom Regiernngsrath beschlossen: l) die

Zahl der zu snbventionirenden Handwerker wird auf 30, der

Staatsbeitrag auf je 100 Fr. festgesetzt; 2) die betreffenden
Handwerker sind gehalten, über die in ihrem Fach gemachten

Beobachtungen dem Regiernngsrath zu Handen der Vereine
Bericht zu erstatten. Die Beiträge werden nach Eingang
der Berichte verabfolgt.

Es erhalten auch NichtMitglieder von Vereinen Beiträge,
so n. A. die Herren Bnrkhard, Zimmermann, Emmishofen;
Gremli, Sohn, Flaschner, Krenzlingen; Kaufmann, Mechani-
ker, Tägerweilen; Fräulein Nügeli, Damenschneiderin, Alt-
nan; Seitz, Wagner, Emmishofen.

Ein zeitgemäßes Sprüchlein entnimmt die Redaktion
des „Basler Tagblatt" ihrem Stammbuch:

Sag' jedem frei die Wahrheit in's Gesicht!
Du wirst dir zwar den Kopf anrennen,
Man wird dich einen Flegel nennen
Doch thust du nur des Mannes Pflicht!

Nun merke, wie dn's besser machen kannst:

Du mußt die Leute fein ausfragen
Und jedem dann seine Meinung sagen.
So wird es dir wohl ergehen ans Erden,
Mir aber kannst du gestohlen werden.

AlN'tgtwerbskaual bei Solothuru. Ingenieur E. Vogt
projektirt einen Aaregewerbskanal vom Attisholz zum Dei-
tingerschachen, ans dem rechten Aarenfer. Derselbe würde
eine Länge von 4000 Metern erlangen, also beinahe eine
Stunde, wodurch ein Gefäll von 3,0 Meter nutzbar gemacht
werden könnte mir einer Effekrivkraft von 1000 bis 1500
Pferdekräften. Die Kosten sind ans 950,000 Fr. berechnet;
die bezweckte elektrische Kraftübertragung nach Solothnrn und
Umgebung würde auf 470,000 Fr. zu stehen kommen. Ge-
sammtansgaben demnach 1,420,000 Fr. Die Pferdekraft
könnte für etwas über 150 Fr. jährlich geliefert werden.

Ueber eine Rheinkaiialanlagc in Rheinselden zur Er-
zengnng elektrischer Kraft machte Herr Ingenieur Zschokke

einer Versammlung in Rheinselden folgende Mittheilungen:
Die drei Firmen, welche das Unternehmen ausführen wollen,
sind Escher, Wyß n. Co., Maschinenfabrik Oerlikon und
Zschokke u. Co. Die technischen Vorarbeiten und Pläne sind

vollendet, die Beschaffung des nöthigen Kapitals so gut als
gesichert; es handelt sich nur um die Bewilligungen der beid-

festigen Uferstaaten. Die eigentlichen Banarbeiien können

schon im Herbst 1880 begonnen werden und die ganze Baute
wird im Jahr 1891 vollendet sein. Es würde also ein Kanal
in einer Länge von 2^ Kilometer und 50 Meter Breite
hergestellt, sammt einem Turbinenhans mit 20 Turbinen für
eine Kraft von 7000 Pferden. Die durch die Turbinen ge-

wonnene Kraft wird mittelst einer Einrichtung, wie sie die

Elektro-Technik geschaffen, in Elektrizität umgewandelt, durch

knprerne Kabel ans beliebige Entfernung wester geleitet und

am Bestimmungsorte wieder in Kraft umgewandelt und als
solche sowohl zum Betriebe industrieller Maschinen als zu
Belenchtnngszwecken verwendet. Solche Kabelleitungen sind
drei in Aussicht genommen: eine ins Wiesenthal, eine nach

Basel, eine nach Säckingen und zugleich ins Baselland.
Mückenlampe. Die von der Firma C. W. Hanisch,

Bahnhofstraße 25, Zürich, eingeführte Mückenlampe ist ein

dampferzengender und gleichzeitig dampfzer-
stäubender Apparat zur Vertreibung der Mücken
und. anderer lästiger Insekten im Garten, ans

DDID Balkons und Veranden. Derselbe kann überall

H I» im Freien angewandt werden und entwickelt

/MW eine so intensive Wirkung, daß alle Insekten

MM von dem Platz, in welchem er aufgestellt ist,

M WWM> îu weitem Umkreis ferngehalten werden, so

daß Einem der Aufenthalt im Freien nicht
verleidet wird. Dieser Apparat ist nicht geeignet, stets bei
sich geführt zu werden, doch ist in anderer Weise dafür ge-

sorgt, daß man stets gegen Mücken ?c. geschützt ist, indem
die betreffende Firma in eleganter Uhr-
formflasche mit Patentkork und Pinsel eine

Essenz unter dem Namen „Mückenfeind"
in den Handel bringt. Diese Essenz be-

wirkt ein Fernbleiben der Insekten, und

sollte man vergessen haben, sich ein wenig
mit der Flüssigkeit zu bestreichen, so ver-

hindert dieselbe, auch wenn nach dem Stich
angewendet, ein Anschwellen.

Preis der „Mückenlampe" mit Essenz,

franko durch die ganze Schweiz Fr. 2. 50;
Preis des „Mückenfeind" franko durch die

ganze Schweiz 75 Np.
Diamantstahl-Sägen. Wir brachten

im vorige» Jahre eine Notiz über obige

Sägen und dürfte es für einen Theil nn-
serer Leser von Interesse sein, zu erfahren,
daß die Firma C. W. Hanisch, Bahn-
Hofstraße 25 in Zürich, infolge der ge-

steigerten Nachfrage in der Lage ist, die

Preise der Dia m a ntst a hl - Sägen zum
Schneiden von Stahl, Eisen und allen
Metallen wesentlich zu ermäßigen. Es
kosten dieselben jetzt

18 23 28 32omlg.
pr. Dutzend Fr. 3.00 4.40 5.20 0.—

Dazu passende

Bogen p.St.Fr.2.— 2.25 2.75 3.—
Längere Sägen als 32 orrr kosten pro om pro Dutzend

15 Rp. mehr. Außerdem ist die Einrichtung getroffen, daß
die abgenutzten Blätter zum Preise von Fr. 2. 40 pro Dutzend
nachgeschärft werden, wodurch dieselben wieder wie neu sind.
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